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Querungsstellen 
benutzen Menschen mit verschiedenen 
Mobilitätseigenschaften:
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Bild 1: Auswahl von Personen an Querungsstellen

Fußgänger
- Ältere Personen
- Personen mit Kinderwagen
- Kinder
- Personen mit Gepäck

Körperbehinderte Personen
- Personen mit 
  Gehbehinderungen,
- Personen mit Sehbehinderungen
- Blinde Personen
- Personen mit rollenden
  Hilfsmitteln (Rollstuhl, Rollator)

Personen mit  sportlicher Tätigkeit
- Inline-Skater
- Kickborder
- Radfahrer

INHALT:
1. VORLAGEN

Normen
Schriftenreihe Bundesministerium
für Verkehr
Behindertengleichstellungsgesetz
Regelwerke
Empfehlungen des DBSV

2. LÄNDERSPEZIFISCHE LEITFÄDEN
Leitfaden aus Hessen
Leitfaden aus Nordrhein Westfalen

3. QUERUNGSSTELLEN
Prioritäten
Bauteile Randeinfassungen
Bauteile Bodenindikatoren
Gestaltungsgrundsätze
Gestaltungsvarianten

4. ZUSAMMENFASSUNG

5. LITERATUR-HINWEIS
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1. VORLAGEN - Normen
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DIN 18024-1 
(1974-11)

Bauliche Maßnahmen für Behinderte und alte Menschen  im 
öffentlichen Bereich Planungsgrundlagen - Straßen, P lätze und Wege

Gestaltung von Bordhöhen :
�  Zwischen Gehweg und Fahrbahn mindestens 6 cm höchstens 14 cm
�  Bei Fußgängerüberwegen (darunter zählen auch Furten) Absenkung auf 3 cm

wurde ersetzt durch:

DIN 18024-1 
(1998-01)

Barrierefreies Bauen - Teil 1: Straßen, Plätze, Wege, öffentliche 
Verkehrs- und Grünanlagen sowie Spielplätze; Planungs grundlagen

Gestaltung von Bordhöhen :
Absenkung der Borde an Überquerungsstellen in ganzer Breite auf 3 cm an: 
�  Zugängen 
�  Fußgängerüberwegen
�  Furten
�  Überquerungsstellen müssen rechtwinklig zur Fahrbahn angeordnet sein
�  Abgesenkte Borde sind taktil und optisch kontrastierend wahrnehmbar 

zu kennzeichnen 



Bild 2: Randeinfassung mit optisch und 
taktilem Kontrast bei einer Bordsteinhöhe 
von 3 cm mit 1 cm Kantenradius
Anmerkung:
Querungsstelle nach Angaben DIN 18024-1 
von 1974

Bild 3: Innerhalb der Furt 3 cm Bordsteinhöhe  
kaum taktiler und optischer Kontrast an der
Bordsteinkante
Anmerkung:
Die Kontrastität an den Bordsteinen wurde
nicht immer kontinuierlich verfolgt (2009)

Für Rollstuhlbenutzer, Personen mit rollenden Hilfsmitteln und mit Gehhilfen sind zur Überquerung
der Fahrbahn Bordabsenkungen notwendig. 
Blinde und sehbehinderte Personen benötigen eine Bordsteinkante als Tast- und Orientierungshilfe, 
deshalb bei Normen und Empfehlungen den Kompromiss auf 3 cm Bordabsenkung. 

Diese Kompromiss führte zu Interessenkonflikten!
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Bild 4: Im Detail:
Rollatornutzer muss 
sich sehr an der 
Bordsteinkante
konzentrieren
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Aus der Praxis
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Bild 5: Querungsstelle lediglich mit Rillen
Standort Lichtsignalanlage mittig im  Aufmerksamkeitsfeld

Bild 6: Querungsstelle mit Rillenorientierung
in zwei entgegengesetzte Richtungen
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1. VORLAGEN - Normen

Das Blindenleitsystem spezialisierte sich in Deutschland auf Rillenstruktur mit sinusförmigen Wellen mit einer 
Tiefe von nur 3 mm und einer Breite von Rille zu Rille von nur 10 mm. 

DIN 32984 
(2000-05)

Bodenindikatoren im öffentlichen Verkehrsraum
(wird demnächst ersetzt durch neue Ausgabe)

INHALT: Norm-Erweiterung für blinde und sehbehinder te Menschen,
legt Anforderungen an Bodenindikatoren fest 

�  eine einheitlichen Orientierung  
�  systematische Wiederkehrbarkeit
�  rutschhemmende Eigenschaften
�  kontrastierender Begleitstreifen 
�  Leuchtdichtekontrast (k > 04)
�  Sicherheitsabstand zur Bordsteinkante



Bild 7: Typische Querungsstelle mit Lichtsignalanlage 
nach DIN 32984 (Mai 2000), beidseitig vom 
Signalgeber befinden sich Rillenplatten als 
Aufmerksamkeitsfeld

� Der blinde Nutzer wird weit an der Bedarfsampel
vorbei geführt, so dass das Anforderungstableau für 
ihn kaum auffindbar ist, wenn kein tackender Pilotton
den Standort fixiert.

Bild 8: Sinusförmige Rillenplatten an einer Querungsstelle

� Bei stark abgerundeten Borden von 3 cm Höhe 
besteht für blinde Menschen die Gefahr, dass sie diesen 
Randstein mit dem Langstock nicht mehr wahrnehmen 
können. Ein senkrechtes Ausrichten über die Straße ist an 
solchen Rundborden kaum möglich. 
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Bordsteinhöhe von 3 cm bringt nicht die erforderlic he Sicherheit für blinde 
und sehbehinderte Menschen, die bei der Straßenüber querung wichtig ist.

Aus der Praxis

Erkenntnis: Unzufriedene Situationen für alle Behin derten! Seite 6



Entwurf
32984

(2010-02)

E DIN 32984 Bodenindikatoren im öffentlichen Raum
(vorgesehen als Ersatz für DIN 32984: 2000-05)
Aus den gesammelten Erfahrungen von gebauten Anlage n wurde die Norm überarbeitet.

Neuorientierungen sind: 
�  Änderungen von Definitionen
�  Differenzierung der Bodenprofile entsprechend den „Anwendungstypen“ 
�  Stärkere Anpassung der Bodenindikatoren entsprechend ihrer Funktionen

im Einsatzbereich 
�  Überarbeitung Bereich Kontraste in Abstimmung mit der DIN 32975 (2010-01) 
�  Regelung der Orientierungs- und Leitsysteme 
�  Detailierte Anzeige von:

- Querungsstellen, - Abgrenzung von Geh- und  Radwegen, 
- Aufpflasterungen bei Straßeneinmündungen, - sehr breiten  Querungen, 
- Radweg an Haltestellen, - Straßenbahntrassen, - Bahnanlagen usw.
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Anmerkung:
DIN-Entwürfe verfügen noch keine verbindliche Anwendung und haben deshalb nicht den Status einer verabschiedeten 
Norm. Sie können aber in gegenseitigem Einvernehmen zwischen Vertragspartnern eingesetzt werden. Die rechtliche 
Verpflichtung zum barrierefreien Bauen leitet sich aus Gesetzen, Richtlinien und Verträgen ab. Seite 7

1. VORLAGEN - Normen

18318
(2010-04)

DIN 18318 VOB Vergabe- und Vertragsordnung für Baule istungen
Teil C: Allgemeine Technische Vertragsbestimmungen für Bauleistungen (ATV) –
Verkehrswegebauarbeiten – Pflasterdecken und Plattenbeläge 
in ungebundener Ausführung, Einfassungen



Heft „direkt 47/1992 einschl. direkt 54/2000“
Bürgerfreundliche und behindertengerechte Gestaltung des Straßenraums
(liefert vielfältige und anregende Anwendungsbeispiele)

Vorgabe 1992:
Hinweisstreifen mit 90 cm Breite für Querungsstellen und Bushaltestellen in Form von
Kleinpflaster mit leichter Wölbung . 

Vorgabe 2000: 
Aufmerksamkeitsfelder mit 90 cm Breite, verlegen nach DIN 32984 mit Rillenprofilen

Bild 9 direkt 47: Hinweisstreifen vor einer 
Fußgängerüberquerungsstelle 

Bild 10 direkt 54: Entwurf einer Überquerungsstelle 
an einem Knotenpunkt
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1. VORLAGEN – Schriftenreihe Bundesministerium für Ver kehr

Vermittelt vielfältige Informationen, gilt nur noch  zur Anregung.



§ 4
definiert Barrierefreiheit zur Gleichstellung behinderter Menschen

27. April 2002
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Barrierefreiheit verfolgt das Ziel, dass Produkte u nd bauliche Anlagen 
für alle Menschen in der allgemein üblichen Weise o hne besondere
Erschwernis und grundsätzlich ohne fremde Hilfe zugänglich und 
nutzbar sind.

Das bedeutet, dass Planer und Ingenieure schon beim Planentwurf die Belange von Menschen 
mit Behinderungen berücksichtigen müssen. Ein Produkt wie Querungsanlagen, für alle Personen die 
gleiche Nutzungsmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen, das in der Zugänglichkeit
�  eine breite Nutzbarkeit garantiert,
�  eine große Flexibilität aufweist, 
�  einfache und intuitive Benutzung anbietet,
�  niedrigen körperlichen Aufwand unterliegt,
�  sensorisch wahrnehmbare Informationen liefert,
�  risikobehaftete Elemente vermeidet,
�  nach Größe und Platz der Benutzung ausgerichtet wird. (frei nach Wikipedia)

1. VORLAGEN – Behindertengleichstellungsgesetz (BGG)
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Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswese n (FGSV):
RASt 06 „Richtlinien für die Anlage von Stadtstraßen“ (Ausgabe 2006)

Angebot Querungsstelle mit differenzierter Bordhöhe
von 6 cm und Nullabsenkung auf Fahrbahnniveau.

� Anordnung der Lichtsignalanlage für alle Fußgänger
mittig zur Fußgängerfurt

� Links und rechts davon der getrennte Übergang
� Erstanwendung Aufmerksamkeitsfelder mit 

Noppenstruktur und Rippenstruktur
� Festlegung Bordsteinkante mit Radius von 10 mm
(abgeleitet aus E DIN 18030: 2006-01, diese DIN wurde zurückgezogen
- Neuorientierung auf DIN 18040)

Neue Kompromisslösung
für Personen mit unterschiedlichen 
Mobilitätsansprüchen

Seite 10

Bild 11: Beispiel getrennte Querungsstelle
mit Mittelinsel

1. VORLAGEN – Regelwerke



Beschlüsse des Verwaltungsrates:
Oktober 2006:
�  Bordsteinabsenkung bis mindestens auf 3 cm zum Fahrbahnniveau
�  Verrundung Bordsteinkante max. 15 mm
�  Bordsteinkanten müssen taktil und visuell kontrastreich gestaltetet sein 
�  Bodenindikatoren müssen gut auffindbar sein
�  Bodenindikatoren und Rampen mit taktilen Strukturen sind nicht geeignet, eine 

Bordsteinkante von mindestens 3 cm Höhe über Fahrbahnniveau zu ersetzen 

Oktober 2009: 
�  Maximale Breite der Nullabsenkung bei gesicherten Querungsstellen 

für Personen mit rollennutzenden Hilfsmitteln: 1,00 m
�  Blinde und sehbehinderte Menschen Bordsteinhöhe von 6 cm

Fachausschuss Umwelt und Verkehr (GFUV):
Oktober 2008 / November 2009)
�  Herausgabe eines Positionspapiers über „Anforderungen an die Profile und 

den Einsatz von Bodenindikatoren im öffentlichen Raum“
�  Neue Festlegung der Definitionen von Bodenindikator en und  

deren Anwendungsbereiche (Vorläufer zur E DIN 32984 (2010-02)

Januar 2010:
Rundschreiben 05/2010
�  Warnung vor „Kombi-Querungsstellen“ in der Art von „Easycross“

Empfehlung von „Getrennten Querungsstellen mit differenzierter Bordhöhe“
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Unzureichende (gefährdete) Anlagen veranlassten zur  
ständigen Herausgabe von Empfehlungen und Beschlüss en.

Seite 11Bild 12/13: Musterbeispiel, tastbare Bordhöhe 6 cm, Nullabsenkung mit Sperrfeld aus Schuppenplatten

1. VORLAGEN – Empfehlungen des DBSV
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Die ersten errichteten „Getrennten Querungsstellen“ im Jahr 2007:
Marburg                    Fulda                                Dortmund

Bild 14: Abgesicherte
getrennte Querungs-
stelle in konventioneller 
Bauweise mit Auffinde-
streifen und Sperrfeld
(Foto: D. Böhringer)

Bild 16: Getrennte Querungsstelle mit
Mittelinsel in einer Fußgängerfurt

� Randeinfassung mit weißen Borden 
Querungsbord (Rampe) mit Kantenstein
und Verziehung sowie Sperr- und 
Richtungsfelder (Foto: Kurt Nieft)

Bild 15: Getrennte Querungsstelle über 
eine Mittelinsel

� Für Rollstuhlbenutzer auf Fahrbahn-
niveau abgesenkter Fahrbahnrand mit 
Sperrfeld, 4 cm hohe Bordsteinkante für 
alle Fußgänger einschließlich  
Auffindestreifen mit Richtungsfeld

Zusammenfassend aus den Vorgaben von DIN-Normen, RASt 06 und
Empfehlungen des DBSV entwickelten sich „Getrennte Querungsstellen“

Seite 12

Aus der Praxis



Unzureichende Richtlinien und Normen unter Bezugnahme der Hinweise vom Bundesministerium 
für Verkehr veranlassten Landkreise, Bundesländer oder Institutionen zur Herausgabe von regional-
spezifischen Broschüren, Handbücher, Leitfäden oder landesbezogene behördliche Vorschriften.

Beispiel Leitfaden „Unbehinderte Mobilität“
Herausgeber: Hessische Straßen- und Verkehrsverwaltung (2006/2007)

Bild 17: Titelbild Broschüre Bild 18: Prinzipskizze „Easycross“
Betonelemente Klostermann GmbH
Quelle: Broschüre Mobilität nach Maß (2009)

Bild: 19: Anwendungsbeispiel (Alsfeld 2008)
Lichtsignalisierte Querungsstelle mit durchgehendem 
Rollbord über die gesamte Furtbreite als sogenannte
„Kombi-Querungsstelle“
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2. LÄNDERSPEZIFISCHE LEITFÄDEN – Hessen

Seite 13

ANMERKUNG:
Die Hessische Straßen- und Verkehrsverwaltung beabsichtigt flächendeckend ihr System in Hessen umzusetzen.



Beispiel Leitfaden „Unbehinderte Mobilität“
Herausgeber: Hessische Straßen- und Verkehrsverwaltung (2006/2007)

Ergebnis: (Auszug):
1. Warnfelder vor der Nullabsenkung
Ergebnis der Erörterung: Die HSVV empfiehlt künftig grundsätzlich den Einbau von Warnfeldern
(heute Sperrfeldern) vor den auf Nullniveau abgesenkten Bereichen.
2. Führung an Lichtsignalanlagen
Ergebnis der Erörterung: Die HSVV empfiehlt künftig, die Variante 2c mit getrennter Führung
von Sehbehinderten und Gehbehinderten mit schmalen niveaugleichen Bereichen als Standardlösung.

ANMERKUNG:
Trotz dieser Festlegungen werden weiterhin Querungsstellen mit durchgehenden Rollborden errichtet.

Der DBSV setzte sich massiv gegen den Rollbord als durchgehende Randeinfassung
innerhalb der Furt ein. Das führte zu einem Erfahru ngsaustausch am 02.04.2008 in Wiesbaden.

Bild 20: Protokoll zum Hess. Leitfaden 
vom 28.04.2008

Bild 21: Hess. Leitfaden
Entwurf Variante 2c

Bild 22: 
Titelbild zur
Neuausgabe Broschüre
„Unbehinderte Mobilität“ 
Erfahrungen und 
Untersuchungen
(Mai 2010)

- vermittelt künftige  
Anwendung zum   
Leitfadens „Unbehinderte 
Mobilität“

Seite 14
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2. LÄNDERSPEZIFISCHE LEITFÄDEN – Hessen



Beispiel Leitfaden „Barrierefreiheit im Straßenraum “
Herausgeber: Ministerium für Bauen und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen (Mai 2009)

Bild 25 links: Anwendungsbeispiel Doppelquerungsstelle
Quelle: Doppelquerungsstelle, ww.nullbarriere.de

Bild 23: Titelbild Broschüre

Seite 15

Anmerkung : 
Jeder Herausgeber besteht auf seinen Lösungen und b etrachtet
sie als richtig und kompetent, dadurch entstehen bu ndesweit 
unterschiedliche Querungsanlagen! 
Leitfäden und Fachliteratur können zum fachlichen V erständnis 
unterstützende Hilfe leisten, ersetzen aber keine N ormen und 
Regelwerke! 
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Bild 24: 
Prinzipskizze Doppelquerungsstelle 
Hersteller:
Pebüso-Betonwerke
Quelle: www.pebueso.de (2009) 

2. LÄNDERSPEZIFISCHE LEITFÄDEN – Nordrhein-Westfalen



Unabhängig von Leitfäden, Richtlinien und Empfehlungen des DBSV werden auch lokale 
eigenständige Lösungen von vielen Städten und Gemeinden nach wie vor realisiert, 
Noppenpflaster/-platten und Naturpflastersteine werden bei Querungsstellen weiterhin eingesetzt. 

Resultat:
Fortschreitung unterschiedlicher Varianten von Querungsstellen im gesamten Bundesgebiet (diese 
Entwicklung hält bis heute noch an).
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Bild 26: Querungsstelle an einer 
Fußgängerfurt mit Noppenpflaster (2009)

Bild 27: Querungsstelle mit Naturpflasterstein (2009)

Seite 16

Aus der Praxis



2. QUERUNGSSTELLEN - Prioritäten
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Priorität Verkehrssicherheit:
Bauingenieure, Straßen- und Verkehrsplaner sind verpflichtet bei der Entwicklung technischer Konstruktionen oder 
Objekten, Gefahren zu erkennen um Gefährdungen auszuschließen . 

Im technischen Bereich ist freilich die "Sicherheit" oft davon abhängig, wie sie definiert wird oder welcher Grad von 
Unsicherheit für die Nutzung der technischen Anlage akzeptiert werden kann.

Liegen Bedenken von Nutzergruppen vor, die auf eine Gefahr ihrer Person auf Leib und Leben hinführen, sind notwendige 
Maßnahmen vorzusehen, die potentielle Gefährdungen ausschließen. Das Leben ist das höchste Gut des Menschen ,
es darf nicht wegen selbst bestimmenden Interessen leichtfertig aufs Spiel gesetzt werden.

Priorität Regelwerke:
� DIN-Normen
� Regelwerke des FGSV
� Vorschriften der StVO
�   Empfehlungen von Behindertenverbänden

Priorität Konstruktion:
Querungsanlagen unterliegen einer Vielzahl von Gestaltungsmöglichkeiten, die aufgrund topografischer Verhältnisse
und aus verkehrlichen Situationen entstehen. Sie sollen in einer einheitlichen wiederkehrbaren Systematik erfasst 
werden und in der Konstruktion zu bestimmten Gestaltungsrundsätze führen.
Querungsanlagen müssen benutzerfreundlich für alle Fußgänger sein, einfach (logisch durchdacht), eindeutig
(Bodenprofile mit klaren visuell taktilen Strukturen) und siche r (tastbare Borde und Rampen separat führen).

Seite 17

Das Ziel: Prioritäten setzen auf bundesweit einheitliche Lösungen!
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Barrierefreies Bordsteinsystem der Fa. Profilbeton

Beispiel: Kantenstein, Übergangsstein, Querungsbord, Bordsteine für Haltestellen
Einzelheiten siehe: www.profilbeton.de

Flachbordprogramm FB 30/25 einschließlich konventionelle Bordsteine der Fa. Meudt:

Der Hersteller liefert Profilsteine im unfangreichen Sortiment von 
Randeinfassungen in den verschiedensten Formen und Größen, die 
auf Barrierefreiheit DIN-geprüft sind.

Bild 28: Querungsstellen und 
Bushaltestellen  „Aus einem Guss“
(Einhardstraße Fulda 2008)

Flachborde werden bei     
hochbelastetem Verkehrs-

aufkommen, vorwiegend bei 
Mittelinseln und Kreisverkehren 

eingesetzt. Die Einbauteile der
Querungsstellen sind mit den

Flachborden abgestimmt.

Konventionelle Borde von 
15 bis 18 cm Breite werden

bei engen Gehwegen und kleinen 
Radien eingesetzt. Die Randsteine 

für die Querungsstellen werden mit
kontrastierenden (weißen) Borden

in verschiedenen Formen geliefert.

Einzelheiten siehe: www.meudt.de
Seite 18

2. QUERUNGSSTELLEN - Bauteile Randeinfassungen



2. QUERUNGSSTELLEN - Bauteile Bodenindikatoren
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Bauteile von Querungsstellen sind:
Rippenplatten              Noppenplatten                Detail Trapezprofil       Schuppenplatten             Begleitplatten
Rippenabstand            Noppenabstand                Trapezprofil               Schuppenabstand           planeben,
25 - 40 mm                  25 - 40 mm                       wird bevorzugt          30 - 40 mm                      kontrastreich,
Rippenbreite                Noppendurchmesser    diagonale Anordnung    Breite der Schuppen       fugenarme Verlegung
5 - 15 mm                    20 - 30 mm                                                        30 - 40 mm                                                          
Bevorzugtes Plattenmaß: 30 x 3 0 cm
Eigenschaften : rutschhemmend, visuell und taktil wahrnehmbar

Blinde und sehbehinderte Verkehrsteilnehmer werden durch die Bodenindikatoren auf 
Gefahrensituationen, auf Zwischenziele, an denen sie eine Entscheidung treffen müssen oder auf 
ein Leitsystem als Orientierungshilfe aufmerksam gemacht. Die Grundinformationen unterliegen 
einem System mit der Bedeutung: 
„Informieren, Orientieren, Leiten und Warnen“.

Weitere Einzelheiten siehe E DIN 32984 (2010-02)

Seite 19
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsgrundsätze - Gemeinsame Querungsstelle

(Randeinfassung mit einheitlicher Bordhöhe)

Maßgebende Kriterien:
�  Höhe Bordsteine über OF Fahrbahn: 3 cm  
�  Kantenradius Bordstein: 10 bis 15 mm
�  Eigenschaften Bordsteinoberfläche: visuell und taktil wahrnehmbar über die gesamte Furt
�  Eigenschaften Bodenindikatoren: visuell und taktil wahrnehmbar
�  Auffindestreifen 90 cm breit mit Noppenprofil
�  Richtungsfeld vorgelagert am Bordstein mit Rippenprofil > 60 cm tief, 90 cm breit
�  Begleitstreifen beidseitig neben dem Auffindestreifen > 60 cm breit
�  Eigenschaften Begleitstreifen: kontrastierend mit Leuchtdichtekontrast (k > 04)
�  Maststandort für Lichtsignalanlage neben dem Auffindestreifen
�  Ausstattung Lichtsignalanlage mit akustischen und taktilen Zusatzeinrichtungen nach RiLSA
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Bild 29: 
Querungsstelle mit Lichtsignalanlage

LEGENDE:
1 Kantenstein, Bordhöhe 3 cm
2 Übergangsstein zum Hochbord
3 Hochbord (äußere Leitlinie)
4 Rasenkantenstein (innere Leitlinie)
5 Richtungsfeld (Rippen)
6 Auffindestreifen (Noppen)

Breite:90 cm
7 kontrastierender Begleitstreifen

(planebene Fläche)
8 Lichtsignalanlage mit akustischer

und taktiler ZusatzeinrichtungBild 30:
Querungsstelle mit Fußgängerüberweg
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Maßgebende Kriterien:
�  Höhe Bordsteine für blinde und sehbehinderte Personen über OF Fahrbahn: 6 cm  
�  Kantenradius Bordstein: 10 bis 15 mm
�  Eigenschaften Bordsteinoberfläche: visuell und taktil wahrnehmbar über die gesamte Furt
�  Breite der Nullabsenkung für Personen mit rollenden Hilfsmitteln, Regelfall: 1,00 m  
�  Ausbildung Nullabsenkung als Rampe von Fahrbahnniveau bis zu 3 cm Bordhöhe
�  Absicherung Nullabsenkung über ein Sperrfeld von 60 bis 90 cm Tiefe zuzüglich rechter und linker Übergangsstein
�  Eigenschaften profilierte Bodenindikatoren: visuell und taktil wahrnehmbar 
�  Auffindestreifen: 90 cm breit mit Noppenprofil einschließlich Richtungsfeld am Bordstein mit Rippenprofil > 60 cm tief 
�  Begleitstreifen: beidseitig neben dem Auffindestreifen > 60 cm breit (besser 90 cm)
�  Eigenschaften Begleitstreifen: kontrastierend mit Leuchtdichtekontrast (k > 04)
�  Lichtsignalanlage befindet sich neben dem Auffindestreifen zur Nullabsenkung   

2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsgrundsätze - Getrennte Querungsstelle

(Randeinfassung mit differenzierter Bordhöhe)

Bild 31:
Querungsstelle mit Lichtsignalanlage

LEGENDE:
1 Kantenstein, Bordhöhe 6 cm
2 Übergangsstein zum Hochbord
3 Hochbord (äußere Leitlinie)
4 Rampenübergang 50 cm lang
5 Rampen-Querungsbord 1m lang
6 Rampenübergang 25 cm lang
7 Sperrfeld (Rippen/Schuppen)
8 Lichtsignalanlage mit akustischer

und taktiler Zusatzeinrichtung
9 kontrastierende Begleitfläche

(planebene Fläche)
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Bild 32:
Querungsstelle mit Fußgängerüberweg
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsgrundsätze - Ungesicherte Querungsstelle

(ohne Lichtsignalanlage und Fußgängerüberweg)

Sind ungesicherte Querungsstellen zur Herstellung notwendiger Wegeverbindungen oder bei in der Straßenmitte 
liegenden Zielen (z. B. zu Straßenbahninseln, Busbahnsteigen, in der Mitte einer Straße liegende U-Bahnzugänge 
usw.) nicht durch gesicherte ersetzbar, sind sie durch ein Richtungsfeld (in Furtbreite) am Fahrbahnrand anzuzeigen. 
Bei Gehwegbreiten über 5 m sollte an der inneren Leitlinie zusätzlich ein Aufmerksamkeitsfeld vorgesehen werden
(E DIN 32984: 2010-02). 

LEGENDE:
1 Aufmerksamkeitsfeld 90 x 90 cm (Noppen)

Bild 33:
Querungsstelle ohne Nullabsenkung

Bild 34: 
Querungsstelle mit Nullabsenkung
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� Sperrfeld zeigt die Nullabsenkung an und soll das
unbeabsichtigte Betreten der Fahrbahn von blinden
und sehbehinderten Personen vermeiden, die 
Rippen verlaufen  parallel zum Bordstein, zuzüglich 
rechter und linker Übergangsstein

�  Die Masten der Lichtsignalanlagen müssen
stets in einer Flucht der Straßenquerung stehen

� Ausstattung nach RiLSA mit akustischen und
taktilen Zusatzeinrichtungen
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsgrundsätze - Lage der Übergänge bei getrennter Querungsstelle

Bild 35 links: 
Gleichmäßiger  Bordverlauf

Bild 36 rechts: 
Ungleichmäßiger Bordverlauf
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� Die Nullabsenkung ist kreuzungsnah vorzusehen
�  Übergang für blinde und sehbehinderte Personen

ist kreuzungsfern anzuordnen 
�  Die Übergänge sind vorwiegend senkrecht zur  

Fahrbahn anzulegen

� Richtungsfeld am Bordstein dient zur Richtungs-
orientierung mit dem Blindenlangstock, die  
Verlegung der Rippen erfolgt in Gehrichtung



2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsgrundsätze - Lage von Schächten und Abläufen
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Abwasser- und Kabelschächte sind außerhalb
der Gehwegfläche von profilierten
Bodenindikatoren anzuordnen.
Abläufe sind außerhalb der Überquerungs-
stelle zu setzen (siehe roter Kreis)!

Sollten aus bautechnischen Gründen
vorhande Schächte nicht umsetzbar sein, 
dann ist der Schachtdeckel mit dem
entsprechenden Bodenindikator auszulegen.

Bild 37:
Richtige Lage von Schächten
im Querungsbereich

Bild 38: 
Schächte sind außerhalb
der Querungsstelle anzuordnen

Bild 40: 
Lösungsmöglichkeit:
Bodenindikatoren werden im 
Schachtdeckel integriert
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Bild 39: So nicht!!! 



An Querungsstellen sind Parkstände oder andere
versperrende Objekte nur in einem Mindestabstand
von jeweils 5 m zu realisieren. Die Sichtfreiheit an 
Querungsstellen ist zu gewährleisten.

Bild 41: Abstand Querungsstelle zu Fahrzeugen

Bild 42: Behinderung Blindenübergang
durch parkenden Pkw

Bild 43: Abstand parkender Pkw zum  vorgezogenen 
Seitenraum ist zu kurz, Sichtproblem für den Rollstuhlnutzer!
(Foto K. Nieft, Dortmund)

2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsgrundsätze - Abstand Querungsstelle zu sperrigen Objekten
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Berührungssensor 

 Taktiler Signalgeber 

Sig nal 
kommt

  LED-Anzeige 

als Vibrator
mit Richtungspfeil 

(unter  dem Tas ter)

2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsgrundsätze - Ausstattung mit Lichtsignalanlagen (LSA)
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Die Grundeinstellung der Lautstärke des „Freigabesignals“ ist von wesentlicher Bedeutung für die Sicherheit und 
Orientierung blinder Verkehrsteilnehmer, sie wird bezogen auf die Furtlänge und die Umgebungsgeräusche. 
Der taktile Signalgeber ist in Gehrichtung auszuric hten!

Barrierefreie Lichtsignalanlagen
sind auszustatten mit: 

�  Taktilem Signalgeber:
�  LED-Anzeige
�  Berührungssensor
�  taktilem Signalgeber
�  Blindenanforderungstaster

(mit Pfeilrichtung)

�  Licht-Signalgeber

�  Akustischem Signalgeber
�  Orientierungssignal 
(Pilotton)

�  Freigabesignal 
(größere und höhere
Taktfrequenz)Bild 44: Getrennte Querungsstelle 

mit Fußgängeranforderungstaster
Bild 45: Taktiler Signalgeber mit 
akustischen Blindenzusatzgeräten 
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Bild 46: Gemeinsame Querungsstelle,
Querung in Hauptgehrichtung
(nach E DIN 32984: 2010-02)

2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Gehweg im Querverkehr

LEGENDE:
1 Richtungsfeld an der Engstelle: Mindesttiefe 60 cm (Rippen)
2 Aufmerksamkeitsfeld: Mindesttiefe 60 cm (Noppen)
3 Kontrastierender Begleitstreifen: Mindesttiefe 60 cm
4 Leitstreifen: 30 cm breit (Rippen)
5 Aufmerksamkeitsfeld: 90x90 cm (Noppen)
6 Abzweigefeld: 90x90 cm (Noppen)

Bild 48: Getrennte Querungsstelle 
Abzweigefeld mit Richtungsanzeige

Bild 47: Gemeinsame Querungsstelle
an einer Kurve 
mit abgeknicktem Leitstreifen 
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Bild 49: Getrennte Querungsstelle 
größer 4,00 bis 8,00 m Breite
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Straßenbegleitende Gehwege

� Bei einer Überquerungsbreite von > 4,00 m 
kann neben der Nullabsenkung die Bordhöhe 
wieder auf 6 cm angezogen werden 
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� Auffindestreifen 90 cm breit mit Noppen und 
vorgelagertes Richtungsfeld aus Rippen

� kontrastreiche Bordsteinkante mit 6 cm Bordhöhe
� Die Nullabsenkung ist durch ein Sperrfeld abgesichert 
� Gesamter Querungsbereich ist mit einer

kontrastierenden planebenen Begleitfläche eingefasst
�  Nullabsenkung ist vom Ampelmast zu weit entfernt

Aus der Praxis:

Bild 50: Getrennte Querungsstelle mit Furtbreite
größer 4,00 m an einer Kurve (Fulda 2009)
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Straßenbegleitende Gehwege
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Bild 51: Getrennte Querungsstelle mit schmalem Gehweg

LEGENDE:
1 Auffindestreifen: 90 cm breit

(Noppen-Rippen-Noppen)
2 Richtungsfeld: 60 cm tief (Rippen)
3 Auffindestreifen: 90 cm breit (Noppen)
Begleitstreifen wurde nicht dargestellt

Variante A:
Nach E DIN 32984 kann bei schmalen Gehwegen
(bis etwa 1,50 m) das Richtungsfeld auch als
Rippenplattenstreifen im Auffindestreifen integriert werden.

Variante B:
Das System des Auffindestreifens mit vorgelagertem
Richtungsfeld bleibt erhalten, jedoch entsteht eine reduzierte 
Noppentiefe (< 90 cm). 
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Straßenbegleitende Gehwege

Bild 52: Getrennte Querungsstelle einer Fußgängerfurt mit breiter Querung > 8,00 m

Variante A:
� Nach E DIN  32984 (2010-02), sollte bei sehr breiten Querungen an beiden Rändern jeweils eine getrennte 
Querungsstelle eingerichtet werden, bei denen die Blindenquerung außen liegt. 

Variante B:
� Querungsstelle mit vorgezogenem Leitsystem. Innerhalb des verkehrsberuhigten Bereiches kann ein Leitsystem die 
Blindenquerungsstelle untereinander verbinden. An der inneren Bordsteinkante zwischen der Nullabsenkung ist dann 
die profilierte Markierung nicht mehr erforderlich.

LEGENDE:
1 Nullabsenkung mit Sperrfeld
2 Bordhöhe 3 cm
3 Bordhöhe 6 cm
4 Hochbordstein
5 Richtungsfeld 60 cm tief (Rippen)
6 Rundbordstein Bordhöhe 3 cm
7 Auffindestreifen mit Richtungsfeld

7a Variante mit Abzweigefeld, 
Leitstreifen, Aufmerksamkeitsfeld
und Richtungsfeld

Begleitstreifen wurde nicht dargestellt
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Straßenbegleitende Gehwege

LEGENDE:
1 Bordhöhe 3 cm
2 Hochbordstein
3 Bordhöhe 6 cm
Begleitstreifen wurde nicht dargestellt

Bild 53: Gemeinsame Querungsstelle mit LSA an einer Einmündung
bei beengtem und langem Gehweg

Bei einer Gehwegbreite kleiner als 1,50 m sollte der Ampelmast an der 
inneren Leitlinie aufgestellt werden, damit im Gehweg keine Behinderung 
entsteht (Bild links).

Kann innerhalb einer Kurve keine Nullabsenkung in der Furt errichtet 
werden, dann ist der Übergang mit einem 3 cm hohen Bordstein 
auszustatten (Bild rechts). 

Längerer Weg zur Blindenquerungsstelle kann durch einen Leitstreifen 
erschlossen werden. Er muss aber über ein Aufmerksamkeitsfeld oder 
Auffindestreifen angebunden sein.    

Bild 54: Getrennte Querungsstelle 
mit LSA im Kurvenbereich einer 
Kreuzung
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Straßenbegleitende Gehwege

Bild 55: Getrennte Querungsstelle
einer kleinen Dreiecksinsel
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Anmerkung zu 1 :
Bei größerer Inselfläche sind 
zur Wegeorientierung 
Leitstreifen (Rippen) mit 
Aufmerksamkeitsfelder und 
Abzweigefelder (Noppen) 
einzusetzen (vergl. Bild 48). 

Anmerkung zu 5:
Bei Mittelinseln kleiner 2,70 m Tiefe ist 
der Auffindestreifen mit Rippenplatten 
durchgehend zu verlegen. 
Bei einer Breite größer 2,70 m ist das 
Richtungsfeld durch einen Auffinde-
streifen mit Noppenplatten zu 
unterbrechen (E-DIN 32984, Bild 15). 
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LEGENDE:
1 Abzweigefeld bzw. Aufmerksam-

keitsfeld 60-90 cm breit (Noppen)
2 Richtungsfeld (Rippen)
3 Randstein 6 cm hoch (tastbare Kante)
4 Sperrfeld (Rippen/Schuppen)
5 Auffindestreifen - Mittelinsel (Noppen) 
Begleitstreifen wurde nicht dargestellt

Bild 56: Getrennte Querungsstelle an Fußgängerüberweg mit Mittelinsel



Bild 58: Kombi-Querungsstelle
über eine Mittelinsel mit durchgehenden Rollborden
Quelle: 16. Fachtagung von Radverkehrsplanung und –förderung
in Weiden (Oberpfalz, 2009), „Das System EASYCFOSS“

� Für blinde und sehbehinderte Personen sind
Querungsstellen dieser Art lebensgefährlich. 
Der DBSV lehnt deshalb solche Anlagen ab.

2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Straßenbegleitende Gehwege
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Bild 57: Getrennte Querungsstelle mit Mittelinsel (Fulda 2007) 

� Alle Passanten können ungehindert über ihren gewählten 
Querungsbereich gehen. Rollstuhlbenutzer fahren über ihren 
auf Fahrbahnniveau abgesetzten Bord, der blinde Mann bleibt 
auf seinem Auffindestreifen im sicheren Abstand zur tastbaren 
Bordsteinkante.
Der DBSV befürwortet „Getrennte Querungsstellen“.
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Zum Bild links:
Der blinde Mann kann 
seine Gefahrensituation 
am Fahrbahnrand nicht 
erkennen. Er ist schutz-
los den vorbeifahrenden 
Kraftfahrzeugen,
Motorrädern oder 
Radfahrern ausgeliefert. 
Der Fahrverkehr kann 
ihn erfassen oder
erschrecken und zu 
unkontrollierten Reak-
tionen führen. Die Frau 
hat bei ankommender 
Gefahr die Möglichkeit 
zurückzutreten,
der blinde Mann aber
nicht, ihm steht der 
Ampelmast im Weg. 

Aus der Praxis:
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Bild 60: 
Querungsstelle mit Lichtsignalanlage
mit abgesenkter Radwegführung

Bild 59: 
Querungsstelle an Fußgängerüberweg 
mit abgesenkter Radwegführung

2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Straßenbegleitende Gehwege

LEGENDE:
1 Hochbordstein
2 Nullabsenkung mit Sperrfeld

(Rippen/Schuppen) 
3 Bordhöhe 6 cm
4 Absenkung Radweg auf  

Fahrbahnniveau
5 Trennstreifen 30 bis 60 cm breit
6 Markierung Fahrbahnrand

Begleitstreifen wurde nicht dargestellt

Bild 63: Querungsstelle mit LSA, Dresden (2009)
Bild 64: Münster, „Leitfaden Signale für den  Radverkehr, Bild 20“ 
(2007)

Fachlich richtig!
Abgesenkter Radweg vor der Fußgängerfurt
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Querungsstellen mit Lichtsignalanlagen und Radwegführung 
Bild 61: Fulda/Petersberg (2008),
Bild 62: Dortmund/Asseln (05/2010)

So nicht!
Fehlerhafte Querungsanlagen, geplant und gebaut durch
fachliche Unkenntnis.  



Bild 65: 
Querungsstelle an niveaugleichen Geh- und Radweg mit Fußgänger- und Radfahrerfurt

2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Straßenbegleitende Gehwege
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LEGENDE:
1 Hochbordstein
2 Nullabsenkung mit Sperrfeld

(Rippen/Schuppen 90 cm tief) 
3 Bordhöhe 6 cm
4 Fußgängerüberweg

(Zebrastreifen mit Z 350-10)
5 Trennstreifen 30 bis 60 cm breit,

taktil ertastbar, visuell erkennbar
Begleitstreifen wurde nicht dargestellt
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An Lichtsignalanlagen verstärkt sich die
Führung von Fußgänger- und 
Radfahrerverkehr, weil hier wartende 
bzw. überquerende Fußgänger mit
Radfahrern zusammen wirken. 
Eine Entschärfung ist möglich, indem 
der Radweg über einen Fußgänger-
überweg (Zebrastreifen) geführt wird. 



Bild 66: Aufpflasterung an Fußgängerüberweg Bild 67: Aufpflasterung an einer Seitenstraße

LEGENDE:
1 Hochbordstein
2 Richtungsfeld über den gesamten Querungsbereich (Rippentiefe 60 cm) 
Begleitstreifen wurde nicht dargestellt
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Straßenbegleitende Gehwege
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Kreisverkehr

Bild 69: Querungsstelle am Kreisverkehr 
ohne Fußgängerüberweg, Lauterbach (04/2010)

� Niveaugleicher Übergang für alle Passanten. Für blinde
und sehbehinderte Personen ist diese Anlage unbrauc hbar,
die Grenzlinie zwischen sicherem Geh- und gefährlichem 
Fahrbereich wird von ihnen kaum wahrgenommen, sie geraten 
dadurch auf die Fahrbahn (im Bewusstsein, noch im Gehweg 
oder auf der Mittelinsel zu sein). Enorme Unfallgefahr!
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Kreisverkehre sind für blinde und sehbehinderte Per sonen besonders schwierig wahrzunehmen,
da die Verkehrsströme - anders als bei einer Lichtsignalanlage - ohne Blindenzusatzeinrichtungen
akustisch nicht zu erfassen und zuzuordnen sind. Grundsätzlich müssen bei allen Knotenpunktarmen
mit Fahrbahnteiler gleiche Bordsteinhöhen vorliegen und Bodenindikatoren gleich angeordnet sein
wie am Straßenrand. Die Gestaltung der Querungsstellen am Kreisverkehr erfolgt mit integrierten 
Fußgängerüberwegen (Zeichen 293 StVO).

Bild 68: Getrennte Querungsstelle
am Kreisverkehr mit Fußgängerüberweg

� Die Überquerungsstellen sollten ca. 5 m von der 
Fahrbahnbegrenzungslinie abgesetzt sein. Dadurch 
wird den ausfahrenden Kraftfahrern ausreichend Zeit 
zur Abstimmung ihres Verhaltens auf das der 
Fußgänger eingeräumt. 



Bild 70: Einfach-Bushaltestelle nach E DIN 32984
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Bushaltestellen

Bild 71: Mehrfach-Bushaltestelle nach E DIN 32984

LEGENDE:
1 Busbord für Niederflurbusse Höhe z. B. 16 bzw.18 cm 
2 Hochbordstein
3 Auffindestreifen Rippentiefe 60-90 cm breit (besser 90 cm)

(Verlegung Rippen parallel zum Busbord) 
4 Einstiegsfeld 120 x 90 cm bei ankommenden

Leitstreifen (Rippen) 
5 Leitstreifen 30 cm breit (Rippen)
6 kontrastierender Begleitstreifen 60 bis 90 cm breit

Bild 72: Einfach-Bushaltestelle nach E DIN 32984 
(Ausbau noch unvollendet Fulda 04/2010) ) Seite 38

HINWEIS:
Die Anordnung der Bodenindikatoren gilt auch für
den Einstiegsbereich bei Straßenbahnhaltestellen.



LEGENDE:
1 Bordhöhe 6 cm 
2 Hochbordstein
3 Nullabsenkung mit Sperrfeld

(Rippen/Schuppen) 
4 Busbord für Niederflurbusse
5 Schutzsstreifen
6 Trennstreifen 30 bis 60 cm breit, 

taktil ertastbar, visuell erkennbar
7 Absenkung Radweg auf 

Fahrbahnniveau
8 Randstein, Höhe > 3 cm

(innere Leitlinie)
9 Einstiegsfeld 120 x 90 cm (Rippen) 

10 Leitstreifen 30 cm breit (Rippen)
11 Richtungsfeld 60 cm tief (Rippen)
12 Auffindestreifen 90 cm breit (Rippen)  
13 Aufmerksamkeitsfeld (Noppen)
14 kontrastierender Begleitstreifen
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2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Bushaltestellen

Bild 74: Bushaltestelle am Gehweg 
nach NRW-Leitfaden

Bild 73: Lösungsvorschlag Querung Radweg
an Bushaltestelle nach E DIN 32984 (2010-02)

� Bushaltestelle nach dem NRW- Leitfaden
Auffindestreifen besteht aus 90 cm breiten Rippenplatten. 
Vor dem Busbord ist ein 3-reihiges Einstiegsfeld aus Noppenprofil
mit parallellaufenden Leitstreifen zum Busbord angeschlossen. 
Eigenständige Lösung vom Ministerium f. Bauen u. Ve rkehr 
NRW!

Seite 39



2. Nordhessische Verkehrstage
1./2. Juni 2010PROFILBETON

www.barrierefreie-mobilitaet.de

Ingenieurbüro
Barrierefreies Planen
und Bauen
Fulda

2. QUERUNGSSTELLEN
Gestaltungsvarianten – Bushaltestellen

Bild 76: Bushaltestelle nach Vorlage Hess. 
Leitfaden (Lauterbach 04/2010)

� Bushaltestelle am Gehweg nach Hess. Leitfaden
Der 90 cm breite Auffindestreifen mit Noppen wird durch 
eine glatte mittlere Plattenreihe unterbrochen. Vor dem 
Busbord ist ein 2-reihiges Einstiegsfeld aus Rillenprofil 
mit parallellaufenden Leitstreifen angeschlossen. 
Eigenständige Lösung der HSVV!
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Bild 75: Bushaltestelle am Gehweg (Gießen 2009)

� Bushaltestelle mit Auffindestreifen aus Basaltpflas ter
Auffindestreifen an der Buseinstiegsstelle ist mit 90 cm 
breitem Basaltpflaster ausgelegt und mit glattem hellgrauen 
Umgebungsbelag (Betonpflasterstein ohne Fase) eingefasst.
Lösung, nach Vorlage vom Heft direkt 47 von 1992!

Innerhalb des Haltepunktes sind leider Hindernisse, wie 
Haltestellenmast und Abfallbehälter aufgestellt.

Detail

Aus der Praxis:



3. ZUSAMMENFASSUNG

Landesbezogene Leitfäden
� müssen sich nach Standards und Regelwerken richten 
�  lokale Bauweisen sind darin zu integrieren

Querungsstellen
�  nach Normen und Richtlinien auf bundesweit einheitlicher Ebene ausrichten 
�  im örtlichen Wegesystem mit einheitlicher Orientierung und systematischer

Wiederkehrbarkeit gestalten
�  bei Planung und Bauausführung auf Verkehrssicherheit achten

Querungsstellen verlangen
�  fachliche Kompetenz und Motivation
�  exakte Planungsunterlagen und Ausschreibungstexte
�  Eigenkontrolle auf der Baustelle vom Auftraggeber und Auftragnehmer 

Querungsstellen sind zu gestalten
�  nach dem Leitgedanken der Bürgerfreundlichkeit und Behindertengerechtigkeit in einem

ästhetischen Gestaltungssystem, mit dem 

Gesamtziel: „ EIN DESIGN FÜR ALLE“
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4. LITERATUR-HINWEIS

„Barrierefrei im Verkehrsraum“
(Handbuch Ausgabe Jan. 2010)
befasst sich schwerpunktmäßig mit Planung
und Bau von Querungsstellen, Bushaltestellen
und Treppen/Rampen auf der Grundlage der 
DIN, Regelwerken der FGSV und des DBSV.
Liefert maßstabgerechte Detailzeichnungen
mit  tief greifenden Hintergrundinformationen.
In einer Vielzahl von Leitzeichnungen werden 
die unterschiedlichsten Verkehrssituationen 
aufgegriffen und detailliert vorgestellt. 
Herausgeber:
Ing.-Büro Barrierefreies Planen u. Bauen Fulda
www.barrierefreie-mobilitaet.de

„Barrierefreie Verkehrsraumgestaltung“
(Handbuch Ausgabe Dez. 2008)
erläutert Planungsvorgaben von verschiedenen 
Regelwerken der FGSV und der DIN für den
barrierefreien Straßen- und Verkehrsraum.
Ebenfalls werden Regelwerke erläutert,
die sich auf Stationen der Deutschen
Bahn beziehen. 
Herausgeber:
Sozialverband VdK Deutschland e. V. 
Wurzerstr. 4 a - 53175 Bonn 
www.vdk.de/cms/mime/2124D1229948563.pdf 

„Anwendungsbeispiele“
(Broschüre Ausg. Mai 2010)
von Querungsstellen
und Bushaltestellen mit 
detaillierten Zeichnungen
über den Einbau von 
Randeinfassungen mit 
barrierefreiem DIN-Sortiment
Herausgeber:
Profilbeton GmbH 
Waberner Straße 40
34582 Borken/Hessen
www.profilbeton.de
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Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit.

Ich wünsche Ihnen
viel Erfolg 

bei der Planung 
und Realisierung 
von barrierefreien 
Querungsstellen.

Bild 78: Barrierefreie Querungsstellen gelten 
für alle Personen, unabhängig ihrer Mobilität
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